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Glaube, Sakramente un FKinheıt der iırche
arı 198”7)

Einleitung
1) ach UuUNsSCICIMNN Ireffen In München 9082 und In Übereinstimmung mıt dem Plan,

der VOINl uUuNnseIerI Kommıissıon be1 ihrem ersten Treffen auf OS 980 ANSCHOMUIMNCNH
wurde, hat diese Sıtzung der Kommıissıon c nte'  men, die rage der Bezıehung
zwıschen dem Glauben und der sakramentalen Gemeininschaft untersuchen.

(2) Wıe 6S 1mM Plan uUNseTICS Dıalogs, der auf ON gebilligt wurde, festgehalten
wurde, 1st Eıinheıit 1m Glauben eine Voraussetzung für Einheit In den Sakramenten und
besonders ın der eılıgen EuchariıstIle. Aber dieser gemeınsam anerkannte Grundsatz
rückt ein1ıge wichtige Punkte 1Ns 1C dıe eiıner SCNAUCH Untersuchung edurien Be-
schränkt sıch der Glaube darauf, bestimmten Ausdrucksformen anzuhaften, oder ist
noch anderes? Der Glaube, der eiıne göttlıche abe Ist, muß verstanden werden als
eın Engagement des Chrısten, Engagement se1INESs Intellekts, se1nes Herzens und se1nNes
Wıllens In seiıner t1efen IrKIl1ic  eıt ist auch eın kırc  i1ches Ere1gnis, verwirklıcht und
vollendet In der und urc dıe Gemeninschaft der Kırche In ihrer lıturg1ischen und beson-
ders eucharıstischen Ausdrucksweise. Dieser kırchliche und lıturgische Charakter des
auDens muß ernsthaft ın rwägung SCZORCH werden.

(3) Wegen dieses fundamentalen Charakters des aubens muß betont werden, daß der
Glaube als vorausgehende Bedingung betrachtet werden muß, dıe schon In sıch selbst VOT
der sakramentalen Gemeımninschaft vollendet ist, daß GCI1: aber auch 1E dıe sakramentale
Gemeinschaft, als USdAruCcC des Lebens der Kırche und Miıttel für das geistliche aCcCASs-
tum jedes iıhrer Glıeder, vermehrt WITrd. Dies muß edacht werden, damıt eine unzulänglı-
che Annäherung dıe Problematık des aubDens als Bedingung der Eıinheıit vermıeden
wırd. Es darf aber nıcht dazu diıenen, dıe Tatsache verdunkeln, da der Gilaube eiıne
solche Bedingung 1st und daß CS keine sakramentale Gemeiminschaft geben kann ohne (ie-
meınschaft 1mM Glauben, sowohl 1im welteren Sınne als auch 1m Sınne eiıner dogmatıschen
Formulıierung.

(4) en der rage nach dem Glauben als Voraussetzung für dıe sakramentale Ge-
meıinschaft und In Beziıehung ıhr en WIT gemä dem Plan des Dıalogs be]l
uNnseren Ireffen ebenfalls dıe Beziıehung zwıschen den sogenannten Inıtiatiıonssakramen-
ten, der aufe, der Fırmung oder Chriısmasalbung und der Eucharıstie, untereinander
und (1n Bezıehung) ZUT Eıinheıt der Kırche untersucht. An diıesem un muß eprüft WCI-

den, ob UNsSeCeIC beıden Kırchen 1UT mıt einem Unterschie: In ihrer lıturg1schen Praxıs
Ooder auch ın der Lehre konfrontiert sınd, da Ja lıturg1sche Praxıs und re mıteinander
verbunden S1ind. Mussen WIT diese dre1 Sakramente als einer einz1ıgen sakramentalen
Wiırklichkeit zugehörıg betrachten oder als dre1 selbständıge sakramentale Handlungen?
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Man mul sich auch iragen, ob für dıe Initiationssakramente eın Unterschie in der ıturg1-
schen Praxı1s beıder Tradıtionen eın Problem unterschiedlicher TE aufwirft, das als

ernsthaftes Hindernıis für dıe Einheıt betrachtet werden könnte.

Jaube un! Gemeinschaft in den Sakramenten

(5) Der Glaube ist untrennbar zugleich abe des sıch offenbarenden ottes und Ant-

WOTT des Menschen, der diese abe annımmt. Dies ist das Zusammenwirken der na
ottes und der menschlıchen Freiheıit. Der Ort dıeser Gemeinschaft ist dıe Kırche In ihr

wird dıe offenbarte anrheı gemä der Tradıtion der Apostel und auf der Grundlage der

eılıgen chrift Uurc dıe ökumenischen Konzilıen, das liturgische en und dıie Väter

der Kırche weitergegeben und Urc dıe Glieder des Leıbes Christı ın dıe lat umgesetzl.
Der Glaube der Kırche bıldet Norm und Kriterıum für den persönlıchen Glaubensa
Der Glaube ist nıcht das Produkt eiıner Tätigkeıt oder einer logischen Notwendigkeit, SON-

dern des Einflusses der na des eılıgen Gelnstes. Der Apostel Paulus hat dıe na|
»1MM Glaubensgehorsam« ROom 1,5) empfangen. Der heilıge Basıle10s hat dazu gesagt
» Der Glaube geht der Rede VON (jott VvOTauS; der Glaube, nıcht der Bewels. Der Glaube,
der über den logischen ethoden steht, ZUT Zustimmung Der Glaube entsteht nıcht
aus geometrischen Notwendigkeiten, sondern Urc dıe Energien des Ge1istes« (In Ps

(6) es Sakrament den Glauben der Kırche, dıe 6S feiert, VOTauUs und drückt ıhn

aus Tatsächlich tut dıe Kırche im Sakrament mehr, als NUuTr ıhren Glauben bekennen

und auszudrücken: S1e vergegenwärtigt das Myster1um, das S1€e€ felert. Der Heıilıge Gelst
offenbart dıe Kırche als den Le1ib Chriıstı, den CI begründet und wachsen äaßt So ernährt
und entwickelt dıe Kirche UTE dıe Sakramente dıe Gemeinschaft des aubDbens ihrer
Gilieder.

Der wahre Glaube ıst göttliche abe und freie Antwort des Menschen

( Der Glaube ist abe des eılıgen Geıinstes. UrcC den Glauben ewährt Gott das

eıl urc ıhn hat dıe Mens_chheit Z/ugang ZU Mysterıum Christı, das dıe Kırche be-

gründet und das dıe Kırche Urc den eılıgen Geıist, der in ihr wohnt, mitteilt. DiIe Kır-
che kann nıcht umhın, das weiterzugeben, Was Ss1€e ex1istieren läßt Nun g1bt aber NUur

eın Myster1um Chriıstı, und dıe abe ottes ist eINZ1Ig, vollkomme:!: und ohne Reue ROöm
Was seiınen Inhalt etr1ı umfaßt der Glaube dıie Gesamtheıt VON re und Praxıs

der Kırche bezüglıch des e1ls 0gma, Lebensweılse und liturgisches en verbinden
sıch einem einzıgen Ganzen und machen gemeınsam den Glaubensschatz aus

Der heilıge Johannes Von Damaskos verbindet auf bewundernswerte Weıise den theoreti-
schen und den praktischen Charakter des aubens, WENN E sagt » Dieser au  e wırd

vervollkommnet Urc alles, Wads Christus angeordnet hat glauben im Werk, ehrfürchtig
und dıe Gebote dessen erfüllend, der uns ern! hat Denn WeTI nıcht gemä der Tradı-
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t1on der katholıschen Kırche glaubt oder WeT Hfe alsche er In Gemeinschaft mıt
dem Teufel steht, ist eın Ungläubiger« (De fıde orthodoxa I

(8) Von (Gjott egeben, wırd der Glaube, den dıe Kırche verkündet, bekanntgemacht,
gelebt und weıtergegeben In eiıner sıchtbaren skırche, dıie In Gemeinschaft mıt en
über dıe Erde Ortskıirchen steht, mıt der katholischen Kıirche en Ze1-
ten und berall Der Mensch wıird In den Leıib Christı eingeglıedert Uurc seine koinonia
mıt diıeser siıchtbaren Kırche, dıe Urc ıhr sakramentales en und das Wort (Gjottes dıe-
SCHI Glauben in ihm nährt und ıIn welcher der Heılıge Gelst ıhm wıirkt

(9) Man kann In dıesem Sınne Die abe des aubDbens ebt In der einzıgen Kır-
che in ihrer konkreten geschichtlichen Sıtuation, die ure eıt und mgebung bestimmt
wiırd, alsSO ıIn en und In jedem einzelnen Gläubigen der Leıtung ihrer Hırten.
nier den Bedingungen menschlıcher Sprache und der 1eder kulturellen und histor1-
schen Ausdrucksweisen muß der Mensch dieser abe des aubens immer ireu bleiben

Man kann nıcht mıt Gew1ißheıt dalß der USAdTuC des wahren aubens, w1e
GE In der Feıier der Sakramente weıtergegeben und erlebt wird, dıe und den eich-
u  =] des ın Jesus Christus OITenDarten Myster1ums ausschöpft. Dennoch g1Dt innerhalb
der Grenzen der Formulıerung und der ersonen, dıe ihn annehmen, Z/ugang ZUTr SaNZCH
ahrnhneır des- offenbarten aubens, ZUT des euHs und Lebens 1m eılıgen
Ge1lst

(10) ach dem Hebräerbrie ist dieser Glaube »e1n Feststehen in dem, Was Ian rhofft,
en Überzeugtsein VOINl dem, Wäas INan nıcht sieht« Er g1bt Anteıl den göttlıchen
en Man erfaßt ıhn auch ıIn den Außerungen ex1istentiellen Vertrauens auf dıe aC
und dıie 1€' Gottes in der Annahme der endzeıtlıchen Verheißung, Ww1e sS1e In der Person
des Herrn Jesus Christus° erfüllt SINd. Wıe aber wiıederum der Hebräerbrie ze1ıgt, ordert
der Glaube überdies eine Haltung ZUT eigenen Ex1istenz und ZUT Welt Diese Haltung ist
gekennzeichnet ÜTE dıe Bereıitschafit, se1inen eigenen ıllen opfern und das eigene
en Gott und den anderen darzubrıngen, WIe Chrıiıstus Nn TEeUZ gelan hat Der
Glaube verbindet mıt dem Zeugni1s Christı und mıt der „Wolke Von Zeugen« 1219
dıie dıe Kırche mhüllen

11) Der Glaube implızıert a1so eine bewußte und freiıe Antwort VOoN Seıiten des Men-
schen und eiınen ständiıgen 'andel des Herzens und des Geilnstes. Kr ist In der Konsequenz
eiıne innere Umwandlung und Umsgestaltung; 6} bewirkt, INan in der na des eılı-
SCH Gelstes bleibt, dıe den Menschen Er ı11 dıe Neuorientierung der Wırk-
iıchkeır des Reiches Gottes, das kommen wırd und das bereıts Jetzt dıe Wirklichkeit dieser
Welt umzuformen begıinnt.

12) Der Glaube ist Voraussetzung für dıe Taufe und für das sakramentale eben,
das ihr o1g HTrC dıe aule hat INan tatsächlich Anteıl -1od und der Auferstehung
Jesu Christı KROom 6); begıinnt eın Prozeß, der sıch Urc dıe cArıstliıche Ex1istenz
1INdUrc fortsetzt.
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Der liturgische Ausdruck des Glaubens

(13) In der Kırche Sınd dıe Sakramente der Ort schlechthın, dem der Glaube erlebt,
weıtergegeben und bekannt wIrd. In der byzantinıschen Liturgietradıtion erbıttet das

für einen Katechumenen VO Herrn folgendes für den Taufbewerber >Kr-
He ihn mıt Glaube, oflfnung und Liebe dır, damıt CT erkennt, daß du alleın der
wahre (Gjott bıst, und deın eingeborener Sohn, Herr Jesus Chrıstus, und deın eılı-
SCI Gelst«. Entsprechen lautet dıe rage, welche dıe Kırche eınen Taufbewerber
riıchtet, in der lateinıschen Liturgletradıtion »Was erbıttest du VoNnNn der Kırche « Und
der Bewerber antwortet »Den auben!'« »Was gewährt dır der Glaube’« »Das ew1ge
en <<

(14) Unsere beıden Kırchen sprechen ihre Überzeugung auf diıesem Gebilet gemä. dem
CGrundsatz au  N » Lex orandı lex credendi«. Für S1e ıst deshalb dıe lıturg1sche Tradıtion der
maßgeblıche usleger der Offenbarung und deshalb Krıteriıum für das Bekenntnis des
wahren aubens Tatsächlic hört 1m lıturgischen USdaTuC des auDens unseTeT Kır-
chen das Zeugni1s der ater und der gemeinsam gefelerten ökumeniıschen Konzılıen nıcht
auf, für das gläubige 'olk der siıchere Führer im Glauben se1In. Unabhängı1g VOoN der
Verschiede  1t In der theologischen Ausdrucksweise wırd dieses Zeugn1s, das seinerseı1ts
das der eılıgen Schriften ausdrückt, In der lıturgıschen Feıier aktualısıiert. Der
verkündete Glaube selnerseı1ts nährt das lıturgische des Volkes ottes

Der Heilige Geist und die Sakramente

15) Die Sakramente der Kırche Sınd »Sakramente des aubens«, in denen Gott der
Vater dıe Epıiklese erhört, in der dıe Kırche uUure dieses das Kommen des (je1-
STES ihren Glauben ZU USdATuC bringt. Der Vater g1bt darın seınen eılıgen Geıst, der
In dıe des Heiles In Christus ınführt Chrıstus selbst begründet dıe Kırche als se1-
19101 Leıb Der Heılige Gelst baut dıe Kırche auf. Es g1bt in der Kırche keıne Gabe, dıe
nıcht ıhm zugeschrieben werden könnte (Bastileios der TO, 30, 289). DiIe Sakra-

sınd abe und na des eılıgen Gelstes 1n Jesus Christus in der Kırche Dies
wırd sehr knapp in einem orthodoxen Pfingsthymnus ausgedrückt »Alles ewährt der
Heılıge Gelst CT aßt Prophezeijungen hervorquellen und macht dıe Priester vollkommen :
1: lehrte dıe Unwıssenden Weısheıt; aus Fıschern machte CT Theologen und festigt dıe In-
stiıtution der Kırche.«

16) es Sakrament der Kırche verleıiht dıe na| des eılıgen Gelstes und ist selbst
In untrennbarer Einheıit zugle1ic Zeıchen, das das Werk Gottes In der Vergangenheit
erinnert, Zeıchen, das se1ın ırken den Gläubigen und In der Kırche manıfestiert, Ze1-
chen, das dıe endzeıtlıche Vollendung ankündıgt und vorwegnımmt. SO manıfestiert, VCI-

anschaulıcht und ekennt dıe Kırche ın der Feier der akramente ihren Glauben dıe
Eıinheıt des Planes (jottes.

(17) Man wırd beachten, dalß alle Sakramente eıne wesentliche Beziehung ZUT Eucharıiı-
st1e en Sıe ist dıe Verkündigung des aubens ScChlec  1n, VON der sıch jedes Jau-
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bensbekenntnis herleıitet und auf dıe 6S hingeordnet ist Sıe alleın {ut tatsächlıch In der
Gegenwart des Herrn, die Urc dıe Traft des Geılstes vollendet wırd, das under des
göttlıchen Wiırkens vollständig kund Denn der Herr äßt se1ın Werk sakramental in dıe
Feler der Kırche übergehen. Dıie Sakramente der Kırche vermitteln dıe nade, rücken
den Glauben Jesus Christus aus und stärken ıhn und sınd Zeugnisse des aubDens

Der In den Sakramenten ausgesprochene und gefeierte Glaube:
die Glaubensbekenntnisse

18) In der eucharıstischen Versammlung felert dıe Kırche 1im eucharıstischen
(Anaphora) das Ere1gn1s des Heilsmysteriums ZUT1 Ehre Gottes. Das Myster1um, das 1E
fel1ert, ist asselbe, das S1e bekennt, indem S$1e. dıe Heilsgabe empfängt.

19) Obwohl nha und WEeC dıeser eucharıstischen Feıier In den Ichen dıeselben
geblieben Sınd, en diese doch vielfältige Formen und unterschıiedliche prachen VCI-

wendet, dıe Je nach Gelstesart der verschıedenen Kulturen besondere Aspekte und Rück-
sıchten des einen Heılsereignisses JTage treten lassen. Im Herzen des kırchlichen Le-
bens be1 der eucharıstischen Versammlung kennen uUuNscCIC beiıden Iradıtiıonen dıie Östlı-
che und dıe westliche eine gEWISSE Verschiedenhei in der Ausformulierung des SC
felerten Glaubensinhalts

20) Von Anfang 1st die pendung der aule eıne Formuliıerung des aubens SC-
bunden, In der dıe Ortskırche dem Katechumenen den wesentlichen nha der re der
Apostel vermittelt. Dıeses Glaubensbekenntnis pricht In apper orm das Wesentliche
der apostolıschen Tradıtion auUS, gegliıedert hauptsächlıch Hrec das Bekenntnis des Jau-
bens dıe Heılıge Dreieimnigkeıit und dıe IC Jle rchen, dıe den wahren
Glauben bekennen, vermiıtteln 1Im Taufrıtus diesen einzıgen Glauben den Vater, den
Sohn und den eılıgen Gelst Dennoch wurde dıe Formulıerung Je nach eıt und
W1e 6S dıe Umstände erforderten, In unterschiedlicher Weıise ausgelegt, wobel INan Be-
oriffe und Satze verwendete, die VOoNn Formular Fomular unterschiedlich ber
alle achteten den Inhalt des aubens Dıie Kırche des ÖOstens verwendet in ihrem Taufrı-
tual das Glaubenbekenntnis Von Nızäa-Konstantinopel. Getreu ihrer eigenen Überliefe-
Tung vermiuittelt dıe Kırche des 'estens dem Katechumenen das 10224 Apostolische Jau-
bensbekenntnis. Dıieser Unterschie: der Formulare zwıschen der einen und der anderen
Kırche bedeutet für sıch SCHNOMMECN keine Dıvergenz 1im nha des vermittelten und geleb-
ten aubens

Die Bedingungen für eine Gemeinschaft ım Glauben

(21) Die Bedingung für eine wahre Gemeihschaft den Kırchen ist dıe, daß
jede Kırche sıch auf das Glaubensbekenntnis VoNnNn Nızäa-Konstantinopel als notwendige
Norm dieser Gemeiminschaft der einzigen Kırche bezıeht, die sıch über die SaNZC Erde und

en Zeıten erstreckt ; In diıesem Sınne ist der wahre Glaube Voraussetzung für eine
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Gemeiinschaft in den Sakramenten. DiIe Gemeinschaft ist NUrTr zwıschen Kirchen möglıch,
dıe den Glauben, das Priestertum und dıe Sakramente geme1insam en Aufgrund dieser
gegenseıltigen Anerkennung der Identität und der Einzigartigkeıit des aubDens (wıe übDrI1-
SCHNS auch der des Priestertums und des Sakraments), WI1IE SE 1n jeder Ortskırche weıterge-
geben wırd, erkennen S1e€ sıch gegenseılt1g als wahre Kırchen ottes und wırd jeder
äubige In einer anderen Kırche als Bruder oder Schwester im Glauben ANZCHNOMHMUNCH.
ber zugle1ic wird der (Glaube vertieft und rhellt Uurc dıe kıiırchliche Gemeinschaft,
WI1IeE S1e in jeder Gemeıninde In den Sakramenten gelebt wiırd. Dieser kırchliche Charakter
des aubDens als Frucht des sakramentalen Lebens verwirklıcht sıch auf den verschlede-
NenNn Ebenen des kırchlichen Lebens

2Z) Zum ersten verkündet dıe Versammlung uUurc dıe Feler der Sakramente ihren
Glauben, g1bt ıhn welter und eignet ihn sıch

(23) /Zum anderen bringt jede Ortskıirche In der Feier der Sakramente ihr eigenes Wesen
ZU Ausdruck Sıe steht In der Kontinultät mıt der Kırche der Apostel und In Geme1ın-
schaft mıt en Kırchen, dıe denselben und einzıgen Glauben teiılen und dieselben Sakra-
mente felern. In der sakramentalen Feıier eiıner Ortskıirche erkennen dıe übriıgen Ortskır-
chen die Identität Jjenes aubens mıt ihrem eigenen und werden dadurch ın ihrem e1ge-
HCIM Glaubenslebe bestärkt So estärkt dıe Feıier der Sakramente dıe Glaubensgemeın-
schaft zwıschen den Kırchen und macht S1e OITeNDar. Deshalb kann eın Gläubiger eiıner
Ortskırche, der In dieser Kıirche getauft ist, ıIn einer anderen Ortskıirche dıe Sakramente
empfangen Diese Gemeinschaft In den Sakramenten drückt dıe Identıität und Eıinzigartig-
keıt des wahren auDens AaUS, den dıe Kirchen teiılen.

(24) Be1 der eucharistischen Konzelebratıon VOoNn Vertretern verschiedener Ortskirchen
wıird dıe Identität des aubens In besonderer Weıise manıfestiert und estärkt Uurc dıe
sakramentale andlung selbst Deshalb siınd dıe Konzılıen, auf denen dıe ischöfe, VO:

eılıgen Geist geleıtet, dıe anrheı des aubDbens der Kırche aussprechen, immer mıt
der Feıier der Eucharistıie verbunden. In der Verkündigung des einzıgen Myster1ums (’Är-
st1 und In der e1lnabe der einziıgen sakramentalen Kommunılon sınd dıe i1schöfe, der
Klerus und das chNrıstliıche Volk gemeinsam 1mM nde, für den Glauben der Kırche
Zeugni1s abzulegen.

Der wahre Glaubé und die Gemeinschaft In den Sakramenten

(25) Die Identität des aubens ist also eın wesentliches FElement der Kırchengemeıin-
schaft In der Feler der Sakramente. ber eiıne gewIlsse Unterschiedlichkeir In der OTrTMU-
lerung gefährdet nıcht dıe koinonia zwıschen den Ortskırchen, olange jede Kırche 1n der
1eder Formuliıerungen den einzigen echten, VON den Aposteln empfangenen Glauben
erkennen kann.

26) Während der Jahrhunderte der ungeteılten Kırche gefährdete die 16 der theo-
logischen Ausdrucksweıisen der einen einzıgen Lehre nıcht dıe sakramentale Gemeinn-
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schaft Nachdem dıe paltung eingetreten WAäl, en sıch Ost und West weıterentwickelt,
191008! aber voneınander. Sıe hatten also nıcht mehr dıie Möglıchkeıit einstimmig
für el gültige Beschlüsse fassen.

(2/) Die Kırche als „Säule und Fundament der ahrheit« Tiım 3150 ewahrt das Gut
des auDens rein und unverfälscht und g1bt 6S {TeuU hre Glieder weiter. Wenn dıe Echt-
heıt der re oder dıe Einheit der Kırche urc rTrliehre oder paltung edroht
erklärte dıe Kırche, gestutz auf dıe 1lbel, dıe lebendige Überlieferung und dıe Entsche1l1-
dungen der vOTAUSSCBANSCHNCNH Konzılıen auf einem Oökumeniıschen Konzıiıl den rechten
Glauben In authentischer und unie  arer WeIlse.

28) Wenn CS unbestreitbar Ist, daß dıe Unterschiede eine Verwerfung früherer Dogmen
der Kırche darstellen und nıcht NUr einfache Unterschiede in der theologischen Aus-
druckswelse Sınd, dann steht INan OITenDar VOT einer wırklıchen Spaltung ImM Glauben Es
g1bt dann keıne Möglıchkeıit mehr sakramentaler Gemeinschaft. Denn der Glaube muß
Hrc Worte ekannt werden, dıe dıe ahrheı selbst ausdrücken. ber das en der
Kırche kann verbalen Ausdrucksweisen für den Glauben ren, der »e1In für
llemal den eılıgen egeben 1St« Jud 3 WCNnNn NeCUEC geschichtliche und kulturelle TIOT-
dernisse dıies mıt dem ausdrücklıichen ıllen, nıchts nha der TE selbst aändern,
erfordern. In olchen Fällen kann dıe erbale Ausdrucksweise verbindlich werden für dıe
Eınmütigkeit 1Im Glauben Dıies aber VOTQaUS, daß INan Beurteijulungskriterien besıtzt,
mıt denen INan zwıschen legıtımen, VO Geılst gewirkten Entwicklungen und anderen
unterscheiden kann.

Dies sınd olgende Krıterlen:

(29) Die Kontinuität der Tradıition: Dıiıe Kırche muß auf NECUEC TODIeEemMe ANSCMCSSCHEC
Antworten geben, dıe sıch auf dıe chrift ründen und In Übereinstimmung und Kontinui1-
tat mıt den. früheren dogmatischen Aussagen stehen.

30) Die doxologische Bedeutung des auDens Jede lıturgische Entwicklung In einer
Ortskirche mu VOonNn den anderen als In Übereinstimmung mıt dem Myster1ıum des eıls,
WIeE INan 6S empfangen hat und feiert, verstanden werden.

(31) Die soteriologische Bedeutung des AaAuUDens er UuUSaruc des aubDens muß
auf dıe endgültige Bestimmung des Menschen als dem Kınd Gottes uUurc na| O*
richtet se1n, In selner Vergöttlıchung Urc den Sıeg über den Tod und In der Verklärung
der chöpfung.

32) Wenn eine Formulierung des aubens dem einen oder dem anderen dieser Krıte-
rien widerspricht, wırd Ss1e ZUuU Hındernis für dıe Gemeinschaft. Wenn aber andererseıts
diese oder jene Eınzelformulierung des aubens keinem dieser Kriıterien widerspricht,
dann kann diese Tormuliıerung als eın legıtimer USATuUuC des aubens aufgefaßt werden,
der dıe sakramentale Gemeinschaft nıcht unmöglıch macht
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(33) Dies erfordert eiıne ernsthafte Betrachtung der Theologıe der »theologoumena«. Es
ist ebenfalls nötıg klarzustellen, welche konkrete Entwicklung, dıe In einem Teıl der CAfI:
stenheıt eingetreten Ist, VON dem anderen Teıl als legıtıme Entwiıcklung betrachtet werden
kann. uberdem muß INan einräumen, daß sıch der Sınn der egriffe 1im auTe der eıt
oft geändert hat Deshalb muß INan sıch bemühen, jedes Formular gemäß der Absıcht se1-
918 Verfasser verstehen, weder fremde Elemente hineinzulesen noch andere Ele-

beiseıte lassen, dıe für dıe Denkweise selner Verfasser elbstverständlich

Die Finheit der Kirche ım Glauben und In den Sakramenten

34) DIie Aufgabe der Amtstrager ıIn der Kırche besteht VOT em darın, dıie Geme1in-
schaft 1mM Glauben und In den Sakramenten aufrecht erhalten, garantieren und wach-
SCI1 lassen. Als Verwalter der Sakramente und Lehrer des aubDens verkünden dıe Bı-
schöfe, unterstutzt VonNn den übrıgen Amtstragern, den Glauben der Kırche, bringen selinen
Inhalt und seiıne Anforderungen das cNrıstliıche en ZU USdrucCc und verteidigen
ihn alsche Auslegungen, welche die anrheı des Heilsmysteriums verifalschen
oder gefährden würden.

35) Die karıtatıven Aktıvıtäten der Amtstrager und iıhre Haltungen gegenüber den Pro-
blemen eiıner Epoche Oder In eiıner bestimmten Sıtuation können nıcht VOIN den beiıden
Funktionen der Verkündigung und Unterweısung 1m Glauben einerseıts und der Feier des
Gottesdienstes und der Sakramente andererseı1ts werden.

36) Auf diese Weıise hat dıe Einheıit des Ölaubens 1mM nneren eiıner Ortskirche und ZWI1-
schen den Ortskıirchen den Bischof als aranten und Rıchter, als Zeugen der Tradıtion
In der Gemeinschaft mıiıt seinem Volk Sıe ist VonNn der FEıinheit des csakramentalen Lebens
unabtrennbar. Die Gemeinschaft 1mM (Glauben und dıe Gemeinschaft iın den Sakramenten
sınd nıcht Z7WEe1 unterscheidbare Wirklichkeıiten. S1ıe sınd ZWEeI Aspekte en und derselben
Wiırklichkeıit, dıe der Heıliıge Ge1ist be1 den Gläubigen hervorbringt, wachsen äßt und be-
schützt.

I1 Die Sakramente der christlichen Inıtiation:
ihre Beziehung ZUr KEinheıt der ırche

37/) Die cANrıstlıche Inıtiatiıon ist eın Ganzes, ın dem dıe Fırmung die Vollendung der
aufTe und dıe Eucharistie der SC VonNn beiden ist

DiIe FEıinheıt VON aufe, Fırmung und FEFuchariıstıe In eıner einz1ıgen sakramentalen Wırk-
lıc  1 bestreıitet damıt nıcht hre Jeweılıge Besonderheiıt. So ist dıe Taufe 1Im Wasser und
1Im eılıgen Geilst e1  abe Tod und der Auferstehung Christı und NC Geburt
1IEC dıe na| DIie Fırmung ist dıe abe des eilıgen Geıistes, persönliıches eschen
A den Getauften. DIie Eucharistıe verleıiht, WeNnN S1e den erforderliıchen edingun-
SCcHh empfangen wiırd, UTre dıe Gemeinschaft mıiıt dem Leı1ıb und Blut des Herrn e1  aDe
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CIcCc (jottes und SCNII1€E! dıe Sündenvergebung, dıe Gemeinschaft mıt dem göttlıchen
en selbst und dıe Zugehörigkeıt ZUT endzeıtliıchen Gemeinde en

38) Die Geschichte der Taufrıten ın Ost und West WIe auch dıe Interpretation der Rıten
urc UNseIC gemeinsamen ater zeigen SUutHe daß dıe Initiationssakramente eine Eın-
heıit bılden Diese FEinheit wiırd VON der orthodoxen Kırche besonders betont. uch dıe
katholısche Kıirche ihrerseıts hält iıhr fest SO rklärt das NCUC römische Initiationsri-
tual, daß »dıe dre1 Sakramente der christlıchen Inıtiatıon CN miıteinander verbunden
Sınd, daß s1e dıe Gläubigen voll dazu befähigen, uUurc den eılıgen Geilst dıe Sendung

rfüllen, dıe jeder Versammlung des chrıistliıchen Volkes 1n der Welt zukommt.«

39) Das Modell der Verwaltung der Sakramente, das sıch csehr früh In der Kırche ent-

wıckelt hat, macht eutlıc. WIE diese dıe verschliedenen Stufen der Inıtiation verstanden
hat, da s1e ämlıch theologisc und lıturg1isch dıe Eingliederung 1ın Chrıstus uUurc den
FEintritt 1n dıe Kırche und das Wachstum In ıhm innerhalb dieser Kırche UTrc dıe e1  aDe

seinem Leı1ıb und Blut mıiıtvollziehen. Dies es wırd urc denselben eılıgen Geilst
bewirkt, der den Gläubigen ZUE 1e€' Leı1b des Herrn macht

40) Dieses alte Modell enthielt olgende Elemente:

41) für dıe Erwachsenen eıinen Zeıtraum geistlicher Prüfung und Unterwe1isung, in
dem die Katechumenen für hre endgültige Eingliederung in dıe Kırche eformt wurden:

42) dıe autle uUurc den Biıschof, der VON Priestern und Dıakonen umgeben WAT,
oder erteilt VonNn Priestern, dıe VON den Dıakonen unterstüuützt wurden: ihr gingen e1in Jau-
bensbekenntnı1s, verschıedene Fürbitten und lıturgische Handlungen VOTAaUSs,

43) dıe Fırmung oder Chrismasalbung, 1mM Westen urc den Bıschof, iIm sten be1l
Abwesenhe1ı des 1SCNOTIS urc einen Priester, Urc Handauflegung oder Salbung miıt
eılıgem Chrısma oder urc beıides;

(44) dıe Felier der eılıgen Eucharıstıie, während derer dıe Neugetauften und Gefirm-
ten ZUT vollen Teilnahme A Leıib Christı zugelassen wurden.

45) Diese dre1 Sakramente wurden 1mM Verlauf einer einzigen lıturgischen Feler erteiılt.
Es folgte eiıne eıt weıterer katechetischer und geistlicher Reiıfung UTecC Unterweıisung
und häufige Teilnahme der Eucharistıie.

46) Dieses Modell bleibt das ea für el Kırchen, we1l 6S genauesten der Weıise
entspricht, w1e sıch dıe frühen christlıchen Kırchen, dıe In voller Gemeinnschaft miıteinan-
der lebten, dıe schriftlıche und apostolische Iradıtion zueigen emacht en

(47) Die Kindertaufe, VonNn Anfang A praktızıert, wurde In der Kırche iıchen
Verfahren für dıe Au qahme Chriısten in das volle en der Kırche Andererseıits
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iraten 1mM 1C auf dıie seelsorgerlichen Bedürfnıisse der Gläubigen in der lıturgıschen Pra-
XS gewIlsse lokale Veränderungen e1in Diese Veränderungen en aber das theologıische
Verständnıis der fundamentalen FEinheıt des ganzch organgs der christlıchen Inıtiation 1Im

eılıgen Geist nıcht erührt

48) Im Osten hat INan dıe zeıitliıche FEinheit In der lıturg1ischen Feıier der dre1 akra-
beibehalten und unterstreicht die FEinheit des Wırkens des eılıgen Geilistes und

dıe der Eıingliederung des Kındes ın das sakramentale en der Kırche
Im Westen hat INan CS oft vOoTZCZORCH, dıe Fırmung aufzuschıeben, den Kontakt des

Getauften mıt dem Bischof aufrecht erhalten. SO wurden dıe Priester üblıcherweise
nıcht ZUTr Firmspendung ermächtigt.

49) DIie wesentlichen Lehrpunkte über die aufe, ıIn denen sıch dıe beiden Kırchen

ein1g sınd, sınd olgende:
dıe Heilsnotwendigkeit der aufe:
dıe Wırkungen der aufe, insbesondere das NCUC en 1ın Christus und dıe Befreiung
VO der Ursünde:
dıe Eıngliederung In dıe Kırche UTre dıe aufe:
dıe Beziehung der auflie Zzu Mysterıum der Dreieimigkeıt;
dıe wesentlıche Verbindung der Taufe Tod und Auferstehung des Herrn;
dıe des eılıgen Gelstes be1l der aufe:(} S A A dıie Notwendigkeıt des Wassers, das
zeichnet. 1E aufle als das Bad der Wiıedergeburt kenn-

50) Andererseıts g1bt 68 zwıschen den beıden Kırchen Unterschiede bezüglıch der
auTife

dıe Tatsache, daß dıe katholische Kırche, obwohl s1e dıe grundlegende Bedeutung der
Taufe IC ıntauchen anerkennt, dıe aule doch üblıcherweise uUurc Übergießen
vollzıeht:
die Tatsache, dal} In der katholische Kırche eın Dıakon ordentlıcher Spender der
Taufe se1n kann.

51) Darüber hinaus hat sıch nach und nach ıIn einıgen lateinıschen Kırchen aus pastora-
len Gründen, 7 B dıe Firmungskandıdaten der chwelle ZU Erwachsenwerden
besser vorzubereıten, der Brauch verbreıitet, ZUr ersten Kommunion Getaufte zuzulassen,
dıe noch nıcht dıe Fırmung empfangen aben, doch ohne dıe diszıplinären Anweısungen;
dıe dıe tradıtionelle Reihenfolge der Sakramente der christlıchen Initiatıon erinnern,
jemals außer Ar E seizen Diese Umstellung, dıe sowohl be1 den Orthodoxen als auch
be1 den römischen Katholıken verständlıche Wiıderstände und edenken hervorruft, fOor-
dert eiıne vertiefte theologische und seelsorgerliche Überlegung, denn dıe seelsorgerliche
PraxIıs darf nıe den Sınn der ursprünglıchen Tradıtion und hre Bedeutung für dıe Lehre
VETSCSSCH. Man mu andererseıts hıer daran erinnern, da auf dıe aufe, WEeNN s1€e nach
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Begınn der gelstigen e11e erteılt wırd, In der ateinıschen Kırche Jjetzt immer dıe Fırmung
und dıe Teilnahme der Euchariıstıe folgen.

52) /Zur gleichen eıt sınd e1 Kırchen darum besorgt, dıe gelistliıche Formung der
Wiedergeborenen 1mM Glauben sıchern. Deshalb egen S$1e Wert darauf, folgendes
terstreichen: einerseıts g1bt D en notwendıges Band zwischen dem SOUVvVeranen Handeln
des Geıistes, der uUurc dıe dre1 Sakramente dıe volle Eıngliederung 1ın das en der Kıir-
che bewirkt, und der Antwort des Getauften und der Glaubensgemeinschaft; andererseıts
Iıst dıe VO Erleuchtung 1im Glauben solange nıcht möglıch, bIs der Wiıedergeborene,
abhängıig VonN seinem er, alle dre1 Sakramente der christlıchen Inıtıatiıon empfangen
hat

53) Zum Schluß se1 daran erinnert, dalß das gemeınsam Uurc dıe beıden Kiıre
chen gefeierte Konzıl VON Konstantiınopel festgesetzt hat, jeder Ton SO dıe alten (Ge-
wohnheiten seiner Tradıtion beıbehalten, dıe Kırche VON Rom iıhre eigenen Gewohnheıten,
dıe Kırche VON Konstantinopel dıe ihrıgen, ebenso dıe orlıentalıschen Throne (vgl Mansı
NL: 489 D

(’ASSaANO urge (Bart) Juni 1987
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